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Die Lehrcragitation gegen den Seminardirektor von

Münchenbuchsee.

Die Wiedcrbesetzung der Vorsteher- und Lehrerstellen im Seminar
zu Münchenbuchsee ist Gegenstand einer höchst gehässigen Agitation
geworden. Eine Versammlung von -Lehrern, welche am 19. d. in Burgdorf

stattgefunden, hat die Regierung durch eine Adresse ersucht: Sie
möge bei der bevorstehenden Seminardirektorwahl ihr Augenmerk auf ein

solches Mitglied bernischen Lehrerstandes richten, das in der Anstalt im
Silin und Geist Grunholzers wirke und nach seinem politischen Charakter
als ein Manu des Fortschritts und der Gesinnuugstreue sich ausweise :c.
Ferner wurde einstimmig erklärt, das gegenwärtige Lehrerpersonal des

Seminars habe das Vertrauen der Mehrzahl der Lehrerschaft unseres
Kantons nie besessen und werde es nie zn erwerben im Stande sein. —
Wir hoffen zur Ehre des Kantons Bern die Regierung werde sich in
ihrem Entscheide durch einen auf so uugebührliche Weise geübten Druck,
wie er kaum noch bei einer ähnlichen Gelegenheit stattfand, um so

weniger bestimmen lassen, als es sich hiebei keineswegs um eine ausschließliche

Angelegenheit des Lehrerstandcs handelt. Das Treiben gegen den

jetzigen Seminardirektor, Herrn Morf, welcher un, jeden Preis gestürzt
werden soll macht den bernischen Lehrern die sich daran betheiligen,
keine Ehre. Die Unlauterkeit der Motive die demselben zu Grunde
liegen, ist durch eine Flugschrift von Herrn Pfarrer Langhans so schla-
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gmd nachgewiesen worden, daß man sich der Ueberzeugung nicht erwehren

kann, es handle sich hier uni eine That der Ungerechtigkeit und des

finstern Hasses gegen einen hochverdienten Mann deren Vollführung
dem Kanton Veen zu wahrer Schmach gereichen würde.

Was sind die Verbrechen des Herrn Morf? Von der SOger

Regierung gewählt zu sein, das ist die erste Anklage; er habe es

nicht verstanden sich mit der Lehrerschaft des Kantons auf freundschaftlichen

Fuß zu setzen; er besuche die Lehrervereine und Gesangfeste nicht;

er nehme sich der Synodalangelegenheiten nicht an, — das sind die

Vorwürfe, die seinem persönlichen Verhalten gemacht werden. Dem gegenüber

wird von Herrn Pfarrer Langhans, einem entschiedenen Gegner

der 50ger Regierung, nachgewiesen, wie Herr Morf im Widerspruch mit

der letztern sür eine Erweiterung der Scminarkurse gekämpft hat, wic

gerade das in den Augeu seiner Gegner ihm zum Verk-rechen angerechnet

wnrde, daß er die Stelle eines Seminardirektors annahm nnd

dadurch die Reorganisation des Seminars ermöglichte welche die Grun-

holzer'schen Anhänger aus Rachsucht lieber hätte mißlingen sehen. Er

beleuchtet seine Stellung gegenüber de» grollenden Koryphäen der Lehrerschaft,

welche verlangten, daß er ihre Verzeihung und Gunst suche, und

es ihm nicht vergeben konnten, daß er, unbekümmert um ihren Haß,

unter den schwierigsten Verhältnissen den Weg seiner Pflicht ging und

von Jahr zu Jahr an Achtung und Zutrauen gewann. Indem man

ihm absichtlich mit Mißtranen den Rücken kehrte, setzte man ihn in eine

Stellung wo es seiner geradezu unwürdig gewesen wäre sich um die

Gunst dieser Herren zu bewerben. — Nachdem nun die gegen Herrn

Morf feindselig gestimmte Partei Alles gethan hatte, um ihn zn isolire»

und in Mißkredit zu bringen, klagt sie ihn an, daß er der Lehrerschaft

fern stehe Durch seine Uebergehung bei der Wahl der Kantonssynodalen

verletzte die betreffende Bezirkssynode mcht nur alle Rücksichten des

Anstandes, sondern sie stellte damit sich selbst eii, Zeugniß ihrer blinden

Leidenschaft aus — und Hintenher beklagt man ihn des Mangels an

Theilnahme für die Synodalangelegenheiten — Man sieht schon aus

diesen Anklagen dentlich genug, welch ein erbärmliches Getriebe kleinlicher

Leidenschaften iu Bewegung gesetzt wird, nm ihre Nichtigkeit zu

verdecken. Nicht Pflichtvergcssenheit, nicht Unfähigkeit, nicht das Mißrathe»

seiner Zöglinge in Bezug auf sittliche» Charakter oder intellektuelle Be-

rufsfähigkeit ist's etwa, was man vorschützt. Daß Herr Morf seine
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ganze Thätigkeit in einer stillen und segensreichen Wirksamkeit dem ihm
anvertrauten Hause widmete und politischen Wühlereien fern bleibt, daß

er seine Zöglinge nicht zu Agenten der sogenannten Fortschrittspartei und

zu hochstrebenden Kulturheldcn „dressirt" daß er dem Schulmeisterhoch-

muth weder selbst schmeichelte, noch in seinen Zöglingen Nahrung gibt,
das ist der wahre Sinn seiner Anklagen. Eine tonangebende Partei
unter der Lehrerschaft findet sich in ihrer Eitelkeit verletzt ; ihrem Kasteninteresse

soll Herr Morf zum Opfer fallen.
Der Lehrweise des Herrn Morf wird zur Last gelegt sie habe im

Seminar eilten Geist der Unfreiheit und der Bcknechtung erzeugt; man
macht ihr zum Vorwurf daß sie nicht von dem Satz ausgehe : „Der
Mensch ist von Natur gut l" Es kann nicht unsre Aufgabe sein, hier
diese Anklagelt einläßlich zu beleuchte», sie sind bereits wiederholt erörtert

worden, und das Resultat wird aus der erwähnten Schrist jedem

Unbefangenen klar werden. Wie boshaft die gegen Herrn Morf gerichteten

Angriffe sind, geht schon aus der Thatsache hervor, daß der Bericht der

Scminaraufsichtskommission pro 1857, welcher von einem Haupte der

gegen Herrn Morf feindselig gesinnten Richtung verfaßt wurde, nicht
umhin konnte, ihm ein glänzendes Zeugniß zur Rechtfertigung gegen
diese Vorwürfe zu ertheilen. „Von einer Abrichterei, heißt es dort
bezüglich des Sprachunterrichts, ist da keine Rede ; was aber gelehrt und

gelernt worden, ist so verarbeitet, daß es dann auch gehe;" — „wir
bezweifeln keinen Moment, daß für unsere Schuleu eiu segensreicher Erfolg

dieses vorzüglichen Unterrichtes gesichert sei." — „Der Unterricht in
der Pädagogik wird auf eine gesunde und frnchtbringende Weise ertheilt,
einerseits praktisch, andrerseits doch nicht wissenschaftslos, man hat viele
Goldkorncr zu Tage gefördert und die Zöglinge blieben nicht ohne reiche

Beute. Dem Lehrer unsre ganze Anerkennung dafür. " Schließlich wird
beantragt, Herrn Morf nnd seilten Mitarbeitern für ihre Bemühungen
»m eine gediegene Lehrerbildung die Anerkennung und den Dank der

Behörde auszusprechen. Ebenso urtheilt der Bericht pro 1858: „Freilich

ist darüber geklagt wordeu daß die Zöglinge abgerichtet werden.
Aber beim Besuch der Unterrichtsstunden kann sich Jeder leicht vom
Gegentheil überzeugen." — „Wie das leibliche Aussehen der Zöglinge ein

gesundes und frisches ist, Wieste sich rasch und ungezwungen bewegen, so

ist auch der Geist der sich unter ihnen kund gibt ein frischer und
jugendlicher. Keine unheimliche und ungesunde Lebensluft. Bewegten sie
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stch so unfrei, wie von gewisser Seite her hat verlauten wollen, lebten

sie unter unerträglichem Druck, so würden sie nicht eine solche Liebe für

das Seminar, dessen Leiter und Lehrer zeigen."

Die Girard-Feier in Freiburg.

Freiburg hat am 23. d. seinen größten Bürger in würdiger Weise

gefeiert. Trotz des regnerischen Wetters füllte sich die Stadt schon vom

frühen Morgen an mit einer ungemein zahlreichen Menge von Gästen.

Aus allen Bezirken des Kantons, von Stadt und Land, selbst aus den

entferntesten Theilen der Schweiz strömten sie zusammen, um der

Enthüllung und Einweihung des Denkmals beizuwohnen, welches dem

Franziskaner Grégoire Girard, dem erleuchteten und liebevollen Jugendcrzie-

her, dem hochherzigen Vaterlands- und Menschenfreunde, dem unermüdlichen

Kämpfer für Licht und Freiheit, für acht christliche Religion und

Tugend seine Verehrer in der Mitte seiner Vaterstadt errichtet haben.

Vollendet bis auf die für die vordere und Hintere Seite des Fnßgestells

bestimmten Christen'schen Reliefs, steht es vor den Baumreihen des Platzes

Notre-Danie, mit der Vorderseite dem zwischen seinem Kloster und seiner

Schule liegenden Kornhause zugekehrt, i» der Nähe der Hauptstätten
seines gesegneten Wirkens.

Den ganzen Morgen über drängten sich die Festbesucher uni das die

kolossale Statue, das Werk Vollmar's, tragende Fußgestell, um die

Inschriften zu lesen, welche auf der rechten Seite desselben in gedrängter

Kürze die Hauptabschnitte aus Girard's Leben, auf der linken die

Widmung enthalten. Das Standbild selbst war noch verhüllt. Zugleich

wogte, von Stunde zu Stunde wachsend, die Menge auf und ab zwischen

den mit Laubgewinden, Kränzen, Blumen, Fahne» und Inschriften
sinnig und freundlich geschmückten Häusern der Hauptstraßen, durch welche

dcr Festzug sich bewegen sollte. Gegen 2 Uhr Nachmittags setzte dieser

sich unter Kanonendonner, Glockengeläute und den wechselnden Marschtönen

dreier Musikgesellschasten von dem großen Platz am Romonterthor

herab, in Bewegung, zog, nachdem er die Stadt bis zum entgegengesetzten

Ende durchschritten hatte, von der Seite der Hauptkirche her auf den

Festplatz, an dessen Eingang ein einfach schöner Triumphbogen das ron

Bonjour gemalte, sprechend ähnliche Portrait des gefeierten Mannes trug/


	Die Lehreragitation gegen den Seminardirektor von Münchenbuchsee

